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Weckeries
Grill-Room
Spei s erestaurant
im Hotel Bahnhof
ST. GALLEN
gegenüber Hauptbahnhof.

Unglück
in der Liebe
Von Erik Zetterström
Aus dem Schwedischen von Age Avenstrup
und Elisabeth Treitel

Ein Verlobter Herr schrieb einen
Brief an seine Braut. Die Braut
befand sich weit, weit fort in einem
fremden Land. Es war sehr eilig mit
dem Brief. Wie es meist ist mit einem
Brief von einem verlobten Herrn an
seine Braut. Deshalb sandte ihn der
Herr durch Flugpost. Er schrieb seiner

Braut, dass der Brief nur einen
einzigen Tag brauchte. Wenn er mit
der gewöhnlichen Post befördert
würde, dann wäre er mindestens acht
Tage unterwegs, und in acht Tagen
könne eine Braut ihren Bräutigam
sehr leicht vergessen.

Der Herr klebte Briefmarken
verschiedener Grösse und Farben auf
den Brief, schrieb «Flugpost» in die
eine Ecke und steckte ihn dann in
den Briefkasten.

Kurz darauf befand sich der Brief
etwa tausend Meter über der Erde.
Der Flieger kämpfte gegen Stürme,
Nebel und dichte Wolken. Er geriet
in Gewitter und scharfe Blitze, aber

er überwand alle Gefahren und glitt
sicher über das Land dahin. Dann
kam er in ein fremdes Land, ging
tiefer über Berge und Täler, flog weiter

über das Meer, erreichte allmählich

die fremde Stadt und landete aui
einem offenen Feld, wo das Postamt
der Stadt mit einem Auto wartete,
um alle Briefe und Wertsendungen
weiterzubefordern.

Und ein Weilchen später eilte ein
Briefträger eine Strasse entlang, den
Brief in der Hand. Er sah sich die
Hausnummern an, dann ging er in
ein Haus hinein und stieg die Treppen

hinauf. Dann steckte er den Brief
in einen verkehrten Kasten. Und die
Familie, die den Brief bekommen
hatte, war verreist und sollte erst in
drei Monaten wieder zurückkommen

Ein Oesterreicher erzählt mir:
«Weisst Du auch, was man bei uns

drausse macht, wenn e Kälble nöd
sauffe will?»

«Nein,» sagte ich, «ich weiss es net.»
Darauf der andere: «Me leit em

en Isebahnerkappe a, dann saufts!»

«Und ob ich den Unterschied von
einem höheren Eisenbahn-Beamten
wisse und von einem gewöhnlichen?»

«Nein», sagte ich.
«Ein gewöhnlicher Eisenbahnbeamter

hat eine blaue Kappe und eine
rote Nase und ein höherer Beamter
hat eine rote Kappe und eine blaue
Nase!»

Aber es geschah etwas
In das Haus, das wir bewohnen,

münden zwei Drähte der Starkstromleitung

direkt über unserem Balkon,
zweieinhalb Meter über dem Balkonboden.

An der Stelle, wo die beiden
Drähte in die Mauer verschwinden,
hängt ein knallgelbes Täfelchen:

LEBENSGEFAHR
beim Berühren
der Leitungen.

Um es kurz zu sagen, die Drähte
und die Tafel mit der Todesdrohung
warfen einen Schatten auf unser
Balkonleben. Das teilten wir der ersten
Installationskontrolle mit, die uns ins
Haus kam. Die Installationskontrolle
nickte verständnisvoll und machte
schätzungsweise Messungen mit den
Augen und genaue mit dem Meterstab

und uns überhaupt einen
ausgezeichneten Eindruck. Dennoch
verhehlten wir uns gegenseitig unsere
Zweifel nicht, obwohl etwas geschehen

werde. Aber es geschah
etwas.

Es kam nach vier Wochen ein
Mann mit einer Amtsmütze, einem
blauen Uebergewand, einer Leiter
und einer Lötlampe. Die Lötlampe
und die Leiter stellte er auf den
Balkon, dann erklomm er die erste Stufe
der Leiter, und befestigte neben der
giftigen gelben Tafel eine zweite:

' LEBENSGEFAHR
beim Berühren
der Leitungen.

Die Geschichte ist aus. b.

«Ich möchte bloss fragen, ob ich hier richtig, ob Sie Finderlohn

versprochen haben für eine Brieftasche, die gestern
verloren wurde?»

«Allerdings! Haben Sie sie gefunden?»
«Nein, aber ich werde gleich anfangen zu suchen, und da möchte
ich um einen kleinen Vorschuss bitten!»

Der Schlager derWodie
Jede Woche ein neuer Schlager zum
Abgewöhnen! Die nachstehende Probe hat nur einen
Fehler nämlich dass sie zu gut ist. Wer
macht uns etwas Schlag e r n deres?

Kleines Mädchen mit den Dauerwellen
Kleines Mädchen mit den Dauerwellen
Sei doch gut zu mir.
Sieh, es öffnen sich die süssen Quellen
Unsrer Liebe und in solchen Fällen
Ist es unnütz sich zu quälen.
Komm zu mir!
Komm zu mir, auf dass wir uns erwählen
Für die Dauer deiner blonden Wellen,
Niemals soll es je an Glück uns fehlen,
Unsere Liebe soll uns niemand stehlen,
Unser Glück an keinem Schmerz zerschellen,
Deine Blondheit unsern Weg erhellen
Süss und süsser wellend rauscht es da um mich
Ich liebe dich! Hawéka

M

KrìII-koom
5 p e i s erestsurant
ImriotelOsknkok

îi» îîer I^îekS
Von Lrik Xetterström
â.us ciem Lckweciiscken von à^e ^venstrup
uncl Llissketk l'reitel

Hin Verlobter Herr schrieb einen
Lriek an seine Braut. Lie Braut be-
tand sicb v/eit, v/eit kort in einein
kremclen Land. Ls war sebr eilig mit
dem Lriek. VX/ie es meist ist mit einem
Lriek von einem verlobten Herrn an
seine öraut. Lesbalb sandte ibn cler
Herr àurcb LluZpost. Lr scbrieb sei-
ner Lraut, class cler Lriek nur einen
einzigen Lag braucbte. Vi^enn er mit
cler gewäbnlicben Lost bekörclert
würcle, clann wäre er minclestens acbt
Lage unterwegs, uncl in acbt Lagen
könne eine öraut ibren Lräutigam
sebr leicbt vergessen.

Ler Derr klebte öriekmarken ver-
scbieclener (Grösse uncl Larben auk
clen Lriek, scbrieb «LIugpo8t» in clie

eine Lcke uncl steckte ibn clann in
clen örieklcasten.

Kur? clarauk bekancl sicb cler Lriek
etwa tausencl Neter über cler Lrcle.
Ler Llieger kämpkte gegen 8türme,
iXebel uncl clicbte V^olken. Lr geriet
in Lewitter uncl scbarke Blitze, aber

er überwancl alle Lekabren uncl glitt
sicber über clas Lancl clabin. Lann
kam er in ein kremcles Lancl, ging
tieker über Berge uncl Läler, tlog wei-
ter über clas Neer, erreicbte allmab-
licb clie kremcle 8tadt uncl lanclete auk

einem okkenen Lelcl, wo clas Lostamt
cler 8taclt mit einem ^.uto wartete,
um alle örieke uncl ^X/ert8endungen
weiter^ubekörclern.

Dnd ein Vi/eilcben später eilte ein
öriekträger eine Ltrasse entlang, clen
Briet in cler Lancl. Lr sab sicb clie
Lausnummern an, clann ging er in
ein Laus binein uncl stieZ clie Lrep-
pen binauk. Lann steckte er clen Lriek
in einen verkebrten Lasten. Dnd clie

Lamilie, clie clen Lriek bekommen
batte, war verreist uncl sollte erst in
clrei Nonaten wiecler ?urückkom-
men

Lin Lesterreicber er^sklt mir:
«Vl/eisst Lu aucb, was man bei uns

clrausse macbt, wenn e Kälble nöd
saukke will?»

«lXein,» saAe icb, «icb weiss es net. >

Larauk cler anclere: «Ne leit em
en Isebabnerkappe a, clann saukts!»

«Dnd ob icb clen Lnterscbiecl von
einem böberen Lisenbabn-Leamten
wisse uncl von einem gewöbnlicben? >

«lXein», saZte icb.
«Lin gewöbnlicber Lisenbabnbe-

amter bat eine blaue Lappe uncl eine
rote IVase uncl ein böberer Beamter
bat eine rote Lappe uncl eine blaue
iXase!»

In clas Laus, clas wir bewobnen,
münclen ?wei Lräbte cler 8tarkstrom-
leitung clirekt über unserem Balkon,
^weieinbalb Neter über clem Balkon-
boclen. ^n cler 8telle, wo clie beiclen
Lräbte in clie Nauer verscbwinclen,
bängt ein knallgelbes Läkelcben:

LLKLI^8LLL^LL
beim öerübren
cler Leitungen.

Dm es Kur? ?u sagen, clie Lräbte
uncl clie Lakel mit cler Lodesdrobung
warten einen Lcbatten auk unser Bai-
konleben. Las teilten wir cler ersten
lnstallationskontrolle mit, clie uns ins
Laus kam. Lie lnstallationskontrolle
nickte verständnisvoll uncl macbte
schätzungsweise Nessungen mit clen

zeugen uncl genaue mit clem Neter-
stab uncl uns überbaupt einen
ausgezeicbneten Linclruck. Lennocb ver-
beblten wir uns gegen8eitig unsere
^weikel nicbt, obwobl etwas Zescbe-
ben wercle. /^ b e r es g e 8 c b a b

etwas.
Ls kam nacb vier Vl/ocben ein

Nann mit einer ^mtsmütxe, einem
blauen Debergewand, einer Leiter
uncl einer Lötlampe. Lie Lötlampe
uncl clie Leiter stellte er auk clen Bai-
Kon, clann erklomm er clie erste 8tuke
6er Leiter, uncl betätigte neben cler

Aktiven gelben Lakel eine Zweite:
LLSLi>s8LLL^LiL

beim Lerübren
cler Leitungen.

Lie Lescbicbte ist aus. e.

«Icn möckte bloss trsgen, ob icb bier ricktig, ob 8Ie kincler-
lobn versprocbeo ksben iür eine krieitsscke, 6ie gestern ver-
loren wurcle?»

«Allerdings! ksken 8Ie sie gekuoclen?»
«iVeill, sber ick wercle gleick sotsngen zu sucken, unä cls möckte
ick um einen kleinen Vorscbuss Kitten! »

^lscls V/ocks ein neuer 8cklsger zum ^.bge-
wöknen! Oie nsckstekencie ?robe bst nur einen
Lebler nsmlicb clsss sie zu gut ist. V/er
msckt uns etwss 8ckisg e r n cleres?

lileine» Hltiàmen mît àen Nauei'HVSlIen
Kleines Nsdcken mit den Dauerwellen
8ei clocb gut 2U mir.
8iek, es öünen sicb clie süssen (Zueilen
Dnsrer Liebe und in solcken Lallen
Ist es unniit? sick 2v quälen.
Komm 2u mir!
Komm 2U mir, au! dsss wir uns erwsklen
Lür die Lauer deiner blonden Vl/ellen>
Niemals soll es je sn Llück uns keklen,
Dnsere Liebe soll uns niemand siebten,
Dnser Liück sn keinem 8ckmerzi ^ersckellen,
Deine ölondkeit unsern Vl/eg erKeilen
8Ü88 und süsser wellend rsusckt es ds um mick
Ick liebe dick! «lswêks

Ii
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